
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Bodensee nebst dem Rheinthale von St. Luziensteig
bis Rheinegg

ein Handbuch für Reisende und Freunde der Natur, Geschichte und Poesie

Das Topographische, nebst den Gedichten enthaltend

Schwab, Gustav

Stuttgart, 1840

XI. Der Fleischer von Konstanz

urn:nbn:de:bsz:31-140732

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-140732


Der Fleiſcher von Konſtanz .

(Vergl. Abth. I. S. 246. )

Wohl wehrt ſich die alte , die freie Stadt ,

Den herrlichen roͤmiſchen Namen ſie hat ,
Und roͤmiſchen Muth ,
Und deutſches Blut ,

Und Chriſtenglauben ,
Den ſoll ihr der ſpaniſche Henker nicht vauben :

Drum kaͤmpfen die Buͤrger vom Thurm und am Thor ,

Und dringen zur hallenden Bruͤcke hervor ,
Es hoͤrt es der Rhein ,
Da rauſchet er drein ,

Es ruft die Soͤhne
Der See mit der toſenden Wellen Getoͤne.

Wer ſtreitet am kuͤhnſten fuͤr Ehr ' und fuͤr Heil ?

Das iſt der Fleiſcher mit hauendem Beil ,

Sonſt ſchlaͤgt er den Stier ,

Das bruͤllende Thier ,

Heut mußer ſie ſchlachten ,
Die ihm nach der Metzig , der blutigen , trachten .

Er ſteht auf der Bruͤcke, zuvorderſt im Schwarm ,

Den Aermel geſtilpet , mit nervigem Arm ,

Und jeder Streich

Schlaͤgt einen bleich ,
Da kommen die Andern :

Zur Schlachtbank laͤßt er ſie ſyottlich wandern .

O weh , ihr Bruͤder! verlaſſet ihr ihn ?

Es doppelt der Spaniſchen Heer ſich , ſie fliehn ,

Sie rufen ihn mit :

Doch keinen Schritt

Weicht von der Stelle ,

Alle Feinde bekaͤmpfet der kuͤhne Geſelle .
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Vorn Einer und hinten , da nahet ein Paar ,

Die wildeſten Knechte der ſtuͤrmenden Schaar ,

Sie packen in Eil

Des Fleiſchers Beil —

Er iſt verloren ;
Da dentt er : es ſoll ſie nicht frommen , die Thoren !
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Zwei Arme ja hat er , die faſſen die Zwei :

Und wollt ihr ein Leben, ſo opfr ' ich euch drei !

Er haͤlt ſie umſpannt ,
Er draͤngt ſie zum Rand ,

Er ſendet die Blicke

Hinab zu dem ſchaͤumenden Rhein von der Bruͤcke.

Und ſchnell ans Gelaͤnder, eh' Andere nahn ,

55 Druͤckt er ſie, die vingenden , kraͤftiglich an ;

Mit ihnen hinein

Kopfuͤber zum Rhein NeHechteſe⸗

Mit frohem Schwunge
Izt hat die ba

Sieht man ihn ſtuͤrzen im toͤdtlichen Sprunge .

Die klagenden Feinde verſchlinget die Flut ,

Lang wiegt ſie , lang traͤgt ſie den Buͤrger gut ,

Jetzt zeigt ſie den Fuß ,
Den Arm , wie zum Gruß , fiegt mit
Die Schultern , die blanken , in Neiter

Das lockige Haupt und den Nacken , den ſchlanken .

guf

Undkau
Da ſucht ihn das fremde Geſchoß , doch der Rhein Ston u5

Hüllt fromm in den Mantel , den gruͤnen, ihn ein, 83att , e8
Er zieht ihn hinab Dierſchwarze
Ins feſtliche Grab ,
Dort ruht er geborgen In gruͤn

Vor feindlicher Schmach bis zum ewigen Morgen . Iu ſchwarzen
EinDritter

Dort ſchlaͤft ohne Traum er den ſuͤßeſten Schlaf , AuchAleesft
Er weiß nicht das Loos , das die Heimath ihm traf ,

Man truͤgt, man raubt Und au
Ob ſeinem Haupt V Oſtentht

Freiheit und Glauben ; LünKlang

Die Maͤrtyrerkrone wird Keiner ihm rauben ! ludauf der
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